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1. Jugendliteratur unterscheidet sich dahingehend von der Erwachsenen- bzw. 
Allgemeinliteratur, dass sie bei der Aufnahme und Darstellung gesellschaftlicher Neben- und 
Gegendiskurse zum ‚Dritten Reich‘ einem eigenen diskursiven Prozess folgt und nicht 
dasselbe Maß an erinnerungskultureller Polyphonie entwickelt. 
 
2. Unter dem Einfluss eines neuen durch Bertrand Russell und A. S. Neill geprägten 
‚freien‘ Erziehungsideals sowie neuer Erkenntnisse der Kinder- und Jugendpsychologie kam 
es in den 1970er Jahren zu einem Paradigmenwechsel in der Jugendliteratur, der die 
pädagogische Funktion in den Hintergrund treten und die Texte literarisch komplexer 
werden ließ. Das galt jedoch nicht für Inszenierungen des ‚Dritten Reichs‘. Hier stand 
weiterhin die pädagogische Funktion im Vordergrund. 
 
3. Erst in den vergangenen zwei Jahrzehnten ist es – im Rahmen der Neuverhandlung von 
Erinnerungsdiskursen und erinnerungspädagogischen Zielsetzungen – auch in der 
zeitgeschichtlichen Jugendliteratur zu einem vergleichbaren Paradigmenwechsel gekommen. 
 
4. Die erinnerungskulturelle Neuverhandlung des ‚Dritten Reichs‘ in der Jugendliteratur ist 
nicht zuletzt im Spiegel der fortschreitenden Annäherung nationaler Erinnerungsdiskurse 
und unter den Vorzeichen einer gemeinsamen, europäischen Erinnerung und 
Erinnerungspädagogik zu sehen. 
 
5. Der jüngste Wandel in der Erinnerungskultur lässt sich als Transnationalisierung beschreiben, 
in deren Rahmen nationalspezifische bzw. soziokulturell geprägte Lesarten und 
Deutungsmuster in Wechselwirkung mit universalisierenden Perspektiven neu formuliert 
werden. Zwei zentrale Merkmale dieses Wandels sind Multidirektionalität und 
Anthropologisierung. 
 
6. Die Entwicklung des psychologischen Jugendromans in den 1990er Jahren, die sich durch 
eine Bewegung von der Außenweltdarstellung hin zur Innenweltdarstellung auszeichnet, 
schafft der Jugendliteratur den erzählerischen Rahmen für eine anthropologisch orientierte 
Inszenierung des ‚Dritten Reichs‘. 
 
7. Als „simulations of the social world“ (Mar u. Oatley, 2008) sehen viele Jugendbücher 
jüngeren Datums es nicht nur als ihre Aufgabe an, den jugendlichen Lesern Deutungs- und 
Sinnstiftungsangebote zu bieten, sondern ihnen auch eine empathische, teilweise auch 
immersive, Auseinandersetzung mit den Wahrnehmungen, Erfahrungen und Gefühlen ihres 
literarischen Gegenüber zu ermöglichen. Kognition und Emotion, das Gewinnen historischen 
Sach- und erfahrungsbasierten Handlungswissens sind in ihnen eng miteinander verbunden. 
 
8. In den vergangen zwei Jahrzehnten hat insbesondere der Topos des Zwangsarbeiters in der 
deutschen Jugendliteratur eine Neuinterpretation und diskursive Aufwertung erfahren, 
spielt er doch als Mittel der Perspektivierung eine zentrale Rolle für die jugendliterarische 
Erzählbarkeit des deutschen Opferdiskurses. 
9. „Irrtümer haben ihren Wert; jedoch nur hier und da. Nicht jeder, der nach Indien fährt, 
entdeckt Amerika“. (Erich Kästner) 
